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ersönliche Strahlungsmonitore –
icherheit im Feld

eter Ziemann, Pfullingen
enn am 1. Juli dieses Jahres die neue Arbeitsschutzverordnung zu elektromagnetischen Feldern (EMFV) in 
raft tritt, ist der Schutz von Arbeitnehmern vor gesundheitlichen Beeinträchtigungen durch EMF am Arbeits-
latz juristisch verbindlich definiert. In erster Linie soll vermieden werden, dass Beschäftigte längere Zeit zu 
ohen Feldstärken ausgesetzt sind. Sind Überschreitungen der zulässigen Werte – etwa bei Arbeiten in der 
ähe von Antennen oder Industrieschweißanlagen – nicht auszuschließen, ist eine persönliche Schutzaus -

üstung (PSA) zwingend erforderlich, die bei kritischen Expositionen warnt.
ie direkten negativen Kurzzeitwir-
kungen elektromagnetischer Felder 

uf unseren Organismus sind wissen-
chaftlich belegt. Für jedermann erfahr-
ar wird das, was eine nicht-ionisierende 
trahlung alles „anrichten“ kann, am 
eispiel eines Mikrowellengeräts. Durch 
bsorption hochfrequenter Strahlung in 
peisen entsteht genug Wärme, um diese 
u garen. Ähnliches kann sich auch in 
nserem Körper abspielen. Es gilt, 
chädliche Gewebeerwärmungen zu ver-
indern. 

ypische Gefahrenquellen
In der beruflichen Praxis gibt es be-

timmte Bereiche, in denen eine erhöhte 
achsamkeit im Hinblick auf kritische 

lektromagnetische Felder geboten ist. 
ierzu zählen neben Radarantennen vor 

llem Rundfunk- und Mobilfunksende-
nlagen sowie industrielle Anlagen zum 
chmelzen oder Schweißen mit Hochfre-
uenz.
Gleich, ob Anlagen nicht abgeschaltet 
erden können, ihr Betriebszustand un-

icher oder die Gefährdungssituation bei 
chadhaften Anlagen schlicht ungewiss 
st. Die Person, die dem ausgesetzt ist – 
ie Service-Arbeiten durchführt oder für 
en laufenden Betrieb zuständig ist – 
uss zu jedem Zeitpunkt maximale 

icherheit genießen. 
An Stellen, an denen Grenzwertüber-

chreitungen durch EMF nicht mit letz-
er Sicherheit auszuschließen sind, leis-
en Strahlungsmonitore, wie z. B. der 
adMan der Fa. Narda Safety Test Solu -

ions wertvolle Dienste (Bild 1). Er 
arnt verlässlich und rechtzeitig vor die-

er unsicht baren Gefährdung. Hierbei er-
önt ein lautes Warnsignal bereits dann, 

wenn die Hälfte der maximal zulässigen 
Feldstärke gemessen wird. In geräusch-
intensiven Umgebungen kann wahlwei-
se ein Ohrhörer angeschlossen werden. 
Schließlich informieren vier Leuchtdio-
den stufenweise auch optisch über die 
momentane Leistungsdichte der Strah-
lung.

Ohne Beeinträchtigung der Genauig-
keit erfasst der Monitor elektromagne -
tische Felder direkt am Körper. Spezielle 
Absorber minimieren dabei Verfälschun-
gen der Messwerte durch Reflexionen 
des Körpers (Bild 2).

Leistungsmerkmale
Bestmöglicher Schutz nach dem Stand 

der Technik setzt genaue Kenntnisse al-
ler relevanten Wirkzusammenhänge vo-
raus. Das bedeutet, dass die Parameter 
eines solchen Strahlungsmonitors die 
tatsächliche Praxis im beruflichen Ein-
satz widerspiegeln müssen.

In der Regel ist derjenige, der bei seiner 
Tätigkeit geschützt werden muss, kein 
ausgewiesener Messgerätespezialist. Des-
halb sollten Inbetriebnahme und Bedie-
nung so einfach wie möglich funktionie-
ren: einschalten und einsatzbereit. Ein 
automatischer Selbsttest mit Ladungszu-
standskontrolle der Batterien sowie eine 
allgemeine Funktionskontrolle sofort 
beim Einschalten des RadMan sind hier-
für Grundvoraussetzungen.

Auch dürfen keinerlei Vorkenntnisse in 
puncto Strahlungsquellen, -situation oder 
-art vorausgesetzt werden. Das Warngerät 
muss demnach einen breiten Applika -
tionsbereich (Frequenzen zwischen 
1 MHz und 40 GHz) abdecken. Unter-
schiedliche Dienste emittieren unter-
schiedliche Frequenzen und unterschied-
liche Frequenzen besitzen unterschied -
liche Grenzwerte. Trotz alledem sichert 
ein Filter im RadMan durch das sog. Sha-
ping automatisch die normenkonforme 
Bewertung aller Dienste unabhängig da-
von (Bild 3). Der Träger wird demzufolge 
immer vor zu hoher Exposition gewarnt.

Diese Monitore erfassen mit sechs 
Feldstärkesensoren gleichzeitig – unab-
hängig voneinander – sowohl E-Felder 
(elektrisch) als auch H-Felder (magne-
tisch). Angezeigt wird automatisch nur 
der höhere Wert von beiden. Bewer-
tungsfilter der Sensoren, die dem Grenz-
wertverlauf der jeweiligen Standards ent-

Bild 1 Persönlicher Strahlungsmonitor zur Über -
wachung von Hochfrequenz-Signalen – RadMan.
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sprechen, stellen sicher, dass automa-
tisch die richtige Auslöseschwelle ange-
wendet ist. Die isotrope Erfassung der 
Messdaten garantiert die sichere Anzeige 
aller Hotspots im E- und H-Feld unab-
hängig von der Ausrichtung des Geräts. 
Damit sind Fehlbeurteilungen nahezu 
ausgeschlossen, da das Gerät quasi kei-
nen „toten Winkel“ hat. 

Der beste Strahlungsmonitor nützt 
aber nichts, wenn er nicht mitgeführt 
oder nicht gern getragen wird. Insofern 
spielen neben einer einsatzspezifischen 
Robustheit auch Komfortaspekte eine 
Rolle. Die Befestigung des Geräts am 
Körper darf den Träger nicht in seiner 
Bewegungsfreiheit einschränken.
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ild 2 Persönliche 
trahlungsmonitore  
erden überwiegend 
ng am Körper ge -
ragen.
ild 3 Das sog. Shaping sorgt für automatische nor-
enkonforme Bewertung über den gesamten Fre-

uenzbereich bis 40 GHz (schematische Darstellung). 
Autor
Peter Ziemann, Produktmanager, Narda Safety 
Test Solutions GmbH, Pfullingen.
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